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Die Beratungsstelle Zartbitter Müns-
ter e. V. hat mit der Sexualpädago-
gin Esther Lißeck an der LWL-Müns-
terlandschule – Förderschule Hören 
und Kommunikation in Münster 
gemeinsame Präventionsangebo-
te durchgeführt. Bisher konnte das 
Projekt in zwei Klassen umgesetzt 
werden. In dem Artikel berichten 
wir über das Kooperationsprojekt. 

1. Einleitung 

Der Bedarf an Präventionsangeboten 
für Menschen mit Hörschädigung ist 
eindeutig vorhanden, worauf zahl-
reiche Fachleute bereits hingewiesen 
haben. Spezifische Angebote existie-
ren jedoch kaum. Für Menschen mit 
Hörschädigung sind die Barrieren 
sehr hoch, Beratungsstellen für hö-
rende Menschen aufzusuchen. Abge-
sehen von den fehlenden kommuni-
kativen Möglichkeiten sind die Mitar-
beiterInnen der Fachberatungsstellen 
in der Regel nicht mit der besonderen 
Sozialisation und Lebenssituation von 
Menschen mit Hörschädigung ver-
traut. Andererseits sind Anlaufstellen 
für Menschen mit Hörschädigung oft 
nicht ausreichend mit spezifischem 
Fachwissen ausgestattet. 
	 Diese und viele weitere Faktoren 
sind der Grund, weshalb Präventions- 
und Beratungsangebote zum Thema 
„Sexualisierte Gewalt für Menschen 
mit Hörschädigung“ bisher kaum zu-
gänglich waren.1

	 In Münster ist an verschiedenen 
Stellen gleichzeitig die Motivation 
entstanden, diese Situation zu ver-
bessern: Die Beratungsstelle Zartbit-
ter Münster e. V. hat ein Projekt von 

Aktion Mensch bewilligt bekommen 
und kann nun Beratungen und Prä-
ventionsangebote mit Gebärden-
sprachdolmetscherInnen durchfüh-
ren. Die Mitarbeiterin der Parisozial  
Münsterland – Beratungsstelle für 
hörbehinderte Menschen in Münster 
hat ihren Tätigkeitsbereich erweitert 
und ist freiberuflich als Sexualpäda-
gogin u. a. für die LWL-Münsterland-
schule tätig. 
	 Schnell wurde in Gesprächen 
deutlich, dass die Bündelung der 
Kompetenzen beider Partner in ei-
nem gemeinsamen Projekt eine gute 
Möglichkeit darstellt, Präventionsan-
gebote durchzuführen, welche den 
Bedürfnissen der SchülerInnen ent-
sprechen. Im Folgenden möchten wir 
zunächst die Arbeit der beiden Ko-
operationspartner sowie das gemein-
same Projekt vorstellen.

2. Die Kooperationspartner 

2.1. Zartbitter Münster e. V.

Zartbitter Münster e. V. ist eine Fach-
beratungsstelle gegen sexualisier-
te Gewalt. Schwerpunkte der Arbeit 
sind Beratung, therapeutische Grup-
pen, psychosoziale Prozessbeglei-
tung, Präventionsmaßnahmen für 
Jugendliche und junge Erwachsene 
sowie Fortbildungen und Fachbera-
tung für Menschen, die mit Kindern 
oder Jugendlichen arbeiten.
	 Die Angebote richten sich an 
weibliche und männliche Jugendli-
che ab 14 Jahren und Erwachsene, 

die sexualisierte Gewalt erlebt ha-
ben oder noch erleben sowie an deren 
Angehörige und Bezugspersonen. Es 
werden Menschen mit und ohne Be-
einträchtigungen und Behinderun-
gen beraten. 
	 Seit Oktober 2014 unterstützt Ak-
tion Mensch für drei Jahre das Projekt 
„Barrierefreie Beratungs- und Präven-
tionsangebote für von sexualisier-
ter Gewalt betroffene hörgeschädig-
te Jugendliche ab 14 Jahren“. Durch 
die Förderung von Aktion Mensch 
können sich Jugendliche ab 14 Jah-
ren und Erwachsene mit Hörschädi-
gungen in Münster und Umgebung 
kostenfrei dolmetschergestützt be-
raten lassen. Um langfristig die Be-
ratung auch ohne Gebärdensprach-
dolmetscherInnen anbieten zu kön-
nen, haben Jessica Ortgies (Dipl. Psy-
chologin) und Florian Jung (Sozial-
pädagoge B. A.) parallel dazu begon-
nen, die Deutsche Gebärdensprache 
(DGS) zu erlernen. Um den Zugang zu 
den neuen Angeboten zu erleichtern, 
wurden Videos in DGS auf der Home-
page eingebunden und ein Flyer mit 
Informationen für Hörgeschädigte 
entwickelt.
	 Aufgrund der bislang fehlenden 
finanziellen Mittel für Gebärden-
sprachdolmetscherInnen liegt ein 
weiterer Förderschwerpunkt des Pro-
jektes in der Durchführung von Prä-
ventionsveranstaltungen zum The-
ma „sexualisierte Gewalt“ in Einrich-
tungen für Jugendliche und junge Er-
wachsene mit Hörschädigungen. 
	 Darüber hinaus wird mit schon 
bestehenden Einrichtungen und Per-
sonen im Hörgeschädigtenbereich 
auch der interdiziplinäre Austausch 
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1 Dr. Anja Dietzel hatte bereits über viele Jahre deutschlandweit zu dem Thema „Sexuali-
sierte Gewalt gegen hörgeschädigte Kinder und Jugendliche“ gearbeitet. Durch ihren Tod 
im Jahr 2013 ist auch eine große fachliche Lücke entstanden.
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gefördert, der seinen Auftakt in der 
Zusammenarbeit mit Esther Lißeck 
als wichtiger Ansprechpartnerin für 
Menschen mit Hörschädigung in 
Münster fand.

2.2. Esther Lißeck, freiberufliche 
Sexualpädagogin

Esther Lißeck ist freiberufliche Sexu
alpädagogin und u. a. seit März 2015 
für die Münsterlandschule LWL-För-
derschule – Hören und Kommunika-
tion tätig. Hauptberuflich ist die So-
zialpädagogin seit mehr als 20 Jahren 
im Hörgeschädigtenbereich beschäf-
tigt. Im Rahmen der Beratungsstel-
lentätigkeit in Münster begleitet und 
unterstützt Esther Lißeck seit vielen 
Jahren Menschen mit Hörschädi-
gung in allen Lebenslagen und or-
ganisiert Projekte und Veranstaltun-
gen zu verschiedenen Themen. In die-
sem Rahmen hat sie in unterschied-
lichen Kontexten zum Thema „(se-
xualisierte) Gewalt“ gearbeitet und 
Projekte durchgeführt. Seit einigen 
Jahren bietet Esther Lißeck außer-
dem eine wöchentliche ambulante 
Sprechstunde für SchülerInnen, El-
tern und LehrerInnen der Münster-
landschule an. Im Rahmen der Wei-
terbildung zur Sexualpädagogin bei 
Sinneswandel in Berlin hat Esther  
Lißeck bereits ein Präventionsprojekt 
mit einigen Schülerinnen der Müns-
terlandschule durchgeführt. Inhalte 
der jetzigen Tätigkeit als Sexualpä-
dagogin an der Münsterlandschule 
sind sexualpädagogische Angebote 

sowie das Durchführen von Präven-
tionsangeboten gemeinsam mit ört-
lichen Fachberatungsstellen.

3. Aufbau sowie Themen und 
Inhalte der Präventionsmaß-
nahme

3.1. Das sexualpädagogische 
Gesamtkonzept 

Sexualaufklärung und spezifische 
sexualpädagogische Angebote er-
reichen hörgeschädigte Menschen 
vor allem wegen der Kommunika-
tionsbarrieren nur selten. Fehlendes 
Wissen und nicht vorhandener Aus-
tausch über Sexualität kann sich je-
doch in unterschiedlichem Maße ne-
gativ auf die sexuelle Gesundheit 
auswirken (vgl. Eckerli-Wäspi 2013).
Die sexualpädagogischen Angebo-
te sollen den SchülerInnen die Mög-
lichkeit geben, sich mit dem Thema 
„Sexualität“ auseinanderzusetzen. 
Den eigenen Körper und seine Funk-
tionen, die eigenen Bedürfnisse und 
Rechte zu kennen, sind wichtige Vo-
raussetzungen, um Sexualität selbst-
bestimmt leben und die eigene Per-
sönlichkeit stärken zu können. Ne-
ben der Wissensvermittlung sind in 
der sexualpädagogischen Arbeit u. a. 
die Förderung der Wahrnehmung ei-
gener Bedürfnisse und ein respekt-
voller und grenzachtender Umgang 
miteinander wichtige Ziele. Die un-
terschiedlichen kulturellen Hinter-
gründe, Lebensstile und Werthaltun-
gen werden dabei beachtet. 

	 Zu lernen, über ein Tabuthema 
zu sprechen und über entsprechen-
de Worte bzw. Gebärden zu verfügen, 
ermöglicht, eigene Bedürfnisse kon-
kret auzudrücken. Das kann schließ-
lich auch dabei hilfreich sein, sexu-
elle Übergriffe zu benennen. Sexual-
aufklärung ist daher auch ein wichti-
ger Bestandteil von Prävention (vgl. 
Schmidt & Sielert 2012).
	 Thematische Schwerpunkte der 
sexualpädagogischen Arbeit in den 
Schulklassen der Münsterlandschule 
waren, je nach Alter und Bedarf, die 
Information und der Austausch über 
körperliche und seelische Verände-
rungen in der Pubertät, über Sexua-
lität, Fruchtbarkeit, Verhütung, Lie-
be, Freundschaft und Gefühle. Eben-
so wurde in einigen Klassen das der-
zeit aktuelle Thema „Sexting“2 be-
sprochen.
	 Das Gesamtkonzept beinhaltete 
drei bis vier Doppelstunden „Sexual-
aufklärung“ und anschließend zwei 
Doppelstunden „Prävention sexuali-
sierter Gewalt“. „Sexualaufklärung“ 
wurde bisher in sechs Klassen durch-
geführt.
	 Insgesamt handelte es sich um 
sehr heterogene Klassen in Bezug auf 
Alter, Herkunft, Hörstatus/Kommuni-
kation, zusätzliche Beeinträchtigun-
gen, Wissensstand, Entwicklungs-
stand und sexuelle Erfahrungen. Viele 
verschiedene Faktoren beeinflussten 
die Planung, die sich daher für jede 
Klasse individuell gestaltete.
	 Um den Mädchen und Jungen die 
Möglichkeit zu geben, sich in einem 
geschlechtshomogenen Raum aus-
zutauschen, wurden einzelne Un-
terrichtsstunden ausschließlich mit 
Mädchen bzw. ausschließlich mit 
Jungen durchgeführt. Da es vor Ort 
keinen männlichen, gebärdensprach-
kompetenten Sexualpädagogen gibt, 

2 Das Wort „Sexting“ setzt sich zusammen aus den Wörtern „Sex“ und „Texting“. Es han-
delt sich dabei um das Versenden erotischer Bilder bzw. „Selfies“ (Selbstportraits) oder Fil-
men via Computer oder Smartphone. Jugendliche nutzen dies innerhalb einer Paarbezie-
hung, zur Anbahnung einer Paarbeziehung oder um sich sexuell auszuprobieren. Leider 
kann diese Form der sexuellen Online-Kommunikation negative Folgen haben, wenn die-
se Foto-/Filmmaterialien an andere Personen geschickt oder auf Internet-Plattformen ver-
öffentlicht werden (s. www.klicksafe.de).
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wurden die Angebote von Esther Li-
ßeck allein geleitet. 
	 Der Austausch im neutralen 
Raum wurde den SchülerInnen durch 
die Abwesenheit von Lehr- und Inte
grationskräften ermöglicht. Die Kom-
munikation fand in Lautsprache, mit-
hilfe von Technik für schwerhörige 
Menschen, in Lautsprachbegleiten-
den Gebärden (LBG) oder in DGS statt. 
	 Sofern es organisatorisch mög-
lich war, wurden dann mit einem Ab-
stand von einigen Wochen die Prä-
ventionseinheiten in Kooperation 
mit Zartbitter Münster e. V. durch-
geführt. Für die SchülerInnen unter 
14 Jahren bestehen Planungen für 
Präventionsangebote mit einer an-
deren örtlichen Fachberatungsstelle, 
diese konnten jedoch bis dato noch 
nicht umgesetzt werden. 

3.2. Das Präventionskonzept 

3.2.1. Ziele

Wesentliche Ziele der Präventions-
einheiten waren die Aufklärung der 
SchülerInnen rund um das Thema 
„sexualisierte Gewalt“, die Sensibi-
lisierung für alltägliche Grenzüber-
schreitungen sowie das Bekanntma-
chen mit den Beratungsangeboten 
vor Ort.
	 Für die Planung der Präventions-
maßnahme konnte z. T. auf schon be-
stehende, auf Basis wissenschaftli-
cher Erkenntnisse entwickelte Prä-
ventionsmaterialien zurückgegriffen 
werden (vgl. Muck, Schiller & Beck-
mann 2013). Diese mussten an die 
Zielgruppe „hörgeschädigte Jugend-
liche“ angepasst und weitere Über-
legungen zum Setting der Veranstal-
tungen getroffen werden, vor allem 
hinsichtlich der Kommunikations
situation.

3.2.2. Rahmenbedingungen und 
Konzeption

Bei der Auswahl der Schulklassen leg-
ten wir Wert darauf, dass die Schüle-
rInnen im Vorfeld der Präventions-
veranstaltung bereits sexualpäda-
gogische Unterrichtseinheiten bzw. 
das sexualpädagogische Angebot von  
Esther Lißeck durchlaufen hatten 
und somit bereits im Vorfeld der Ver-
anstaltung die positive Seite der Se-
xualität beleuchtet worden war. 
	 Bei der bisherigen Präventionsar-
beit von Zartbitter Münster e. V. hat 
sich eine Mischung aus geschlech-
tergetrennter und gemeinsamer Ar-
beit bewährt. Dank des größeren zeit-
lichen Rahmens von jeweils vier Un-
terrichtsstunden pro Klasse konnten 
wir dies auch an der Münsterland-
schule so umsetzen. 
	 Um sowohl die Jungen als auch 
die Mädchen gleichermaßen anzu-
sprechen, legten wir zudem großen 
Wert darauf, die Kursleitung mit  
Esther Lißeck und Martin Helmer 
(Zartbitter Münster e. V.) paritätisch 
zu besetzen. Die Kursleitung gemein-
sam mit Esther Lißeck erschien auch 
deshalb sinnvoll, weil die SchülerIn-
nen sie bereits durch die sexualpäda
gogischen Angebote und die ambu-
lante Sprechstunde kannten und mit 
ihr vor Ort eine Ansprechpartnerin 
haben, die sie auf Wunsch auch in die 
Beratungsstelle Zartbitter Münster 
e. V. begleiten kann. Die Barrieren, die 
Beratungsstelle zu erreichen, können 
so etwas abgebaut werden. Zudem 
ist Esther Lißeck erfahren in der Ar-
beit mit hörgeschädigten Menschen 
und kann daher wertvolle Tipps und 
Hinweise geben, wie schon bestehen-
de Konzepte an die Bedürfnisse der 
SchülerInnen der Förderschule ange-
passt werden können. 

	 Besonders fokussiert wurde bei 
der Konzeption der Aspekt der Kom-
munikation, da die ausgewählten 
Klassen bezüglich der lautsprach-
lichen und gebärdensprachlichen 
Kompetenzen heterogen zusam-
mengesetzt waren. Gleiches galt 
für die KursleiterInnen – mit Esther  
Lißeck als gebärdensprachkompeten-
ter Kursleiterin sowie Jessica Ortgies 
und Martin Helmer von Zartbitter 
Münster e. V., die die DGS gerade erst 
erlernen.
	 Bei der Klasse mit vorwiegend ge-
bärdenden SchülerInnen erfolgte da-
her eine Unterstützung durch Gebär-
densprachdolmetscherInnen – auch 
diese in paritätischer Besetzung, um 
die Rollenverteilung beizubehalten. 
	 Für die zweite Klasse mit schwer-
hörigen SchülerInnen/CI-TrägerIn-
nen war der Einsatz von Gebärden-
sprachdolmetscherInnen nicht erfor-
derlich. Dennoch wurde auch bei die-
ser Klasse das Vorgehen an die verän-
derte Kommunikationssituation an-
gepasst, z. B. durch die Verwendung 
von Technik für schwerhörige Men-
schen, Rücksichtnahme auf Blickkon-
takt und weitere typische Gesprächs-
regeln. 
	 Im nächsten Schritt wurden be-
reits vorhandene eigene Konzep-
te und Präventionsmaterialien hin-
sichtlich ihrer Eignung für die hörge-
schädigten SchülerInnen gesichtet. 
Einige der in den Regelschulen stan-
dardmäßig eingesetzten Materialien 
zielen stark auf die Schriftsprache ab. 
Diese wurden daher stärker visuali-
siert bzw. sprachlich vereinfacht.
	 Da Präventionsveranstaltungen 
zum Thema „sexualisierte Gewalt“ 
nicht selten auch Ängste und Be-
denken auf Seiten der Eltern auslö-
sen, wurden in einem Elternbrief die 
wichtigsten Informationen zu den 
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KursleiterInnen und dem Vorhaben 
gegeben. Außerdem hatten die Eltern 
Gelegenheit, Fragen zu den Themen 
zu stellen. 

3.2.3. Durchführung

Die dreistündige Präventionsmaß-
nahme beinhaltete vier verschiede-
ne Themenschwerpunkte: 
1.	 Erarbeitung einer Definition zu „se-

xualisierte Gewalt“ und diesbezüg-
licher Definitionskriterien.

	 Nach einer kurzen Vorstellungs-
runde folgte eine Übung, durch 
die sich die SchülerInnen bereits 

etwas an das Thema annähern 
konnten. Hierzu wurden Fragen 
gestellt (z. B. „Wer von euch hat-
te schon einmal mehrere Gefühle 
gleichzeitig?“), zu deren Beantwor-
tung sich die SchülerInnen ent-
lang einer Linie auf dem Boden im 
Raum positionieren konnten. 

	 Im Anschluss erarbeiteten wir mit 
den SchülerInnen eine Definition 
zu „sexualisierte Gewalt“. Wichti-
ge Begriffe wie „Macht“ oder „Ab-
hängigkeit“ wurden geklärt. 

	 Um Definitionskriterien für sexua
lisierte Gewalt zu sammeln, wur-
den verschiedene, mehr oder we-

niger eindeutige Fallbeispiele vor-
gelesen (z. B. „Torsten drückt Petra 
an die Wand und küsst sie gegen 
ihren Willen“). Die SchülerInnen 
stimmten mit Signalkarten ab, ob 
es sich aus ihrer Sicht um sexuali-
sierte Gewalt handelt oder nicht 
und wir diskutierten gemeinsam 
die Fallbeispiele. Diese Übung 
machte deutlich, dass es – neben 
klaren und wichtigen Entschei-
dungskriterien für einen sexuel-
len Übergriff – Uneindeutigkeiten 
und individuelle Unterschiede in 
der Wahrnehmung einer Grenz-
überschreitung geben kann. 


v. l. n. r.: Jessica 
Ortgies  – Zartbit-
ter Münster e. V.; 
Monika Worr-
mann, Konrekto-
rin der LWL-Müns-
terlandschule;
Martina Wolff, 
Schulleiterin der 
LWL-Münsterland-
schule; Esther 
Lißeck, freiberuf-
liche Sexualpäda-
gogin
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2.	 Psychoedukation rund um das The-
ma „sexualisierte Gewalt“.

	 Der anschließende ‚Test‘ sollte Vor-
urteile bezüglich sexualisierter Ge-
walt abbauen und in spielerischer 
Weise Informationen zu Aspekten 
wie Häufigkeit und Folgen sexua
lisierter Gewalt oder Täterstrate-
gien vermitteln. Hierzu stimmten 
die SchülerInnen in der Gruppe ab, 
ob Aussagen wie z. B. „Die Opfer 
sind immer Frauen“ zutreffen. Im 
Nachgang der Fragen war ausrei-
chend Raum für Informationen, 
Erklärungen oder Diskussionen zu 
diesen Aussagen. 

3.	 Förderung der Wahrnehmung eige-
ner Grenzen und Grenzüberschrei-
tungen. 

	 Im dritten Teil der Präventions-
maßnahme lag der Fokus auf dem 
Bezug des Themas „sexualisierte 
Gewalt“ zum Alltag der SchülerIn-
nen im Sinne alltäglicher Grenz-
überschreitungen und -verletzun-
gen. Um das Gespür für eigene 
Grenzen zu schärfen und Hand-
lungskompetenzen im Umgang 
mit Grenzüberschreitungen zu 
stärken, wurde mit einer Schüle-
rin bzw. einem Schüler exempla-
risch die „Aufeinanderzugehen“-
Übung durchgeführt. Dabei geht 
der/die KursleiterIn auf den/die 
SchülerIn zu, bis diese/r ein zuvor 
vereinbartes Stopp-Signal gibt. An-
schließend wird erfragt, in wel-
cher Region im Körper der Schüler 
/die Schülerin gemerkt hat, dass es 
ihm/ihr zu nah wurde. Auch der 
Rest der Klasse wird in die Nach-
besprechung miteinbezogen, da 
dieses Gefühl an ganz unterschied-
lichen Stellen im Körper verortet 
sein kann. 

	 An dieses Thema knüpfte die an-
schließende geschlechtergetrenn-

te Einheit an, die auch räumlich 
und personell getrennt wurde. Die 
Mädchen und Jungen sollten auf 
einem Arbeitsblatt mit einem ab-
gebildeten Körperschema anhand 
von Schulnoten bewerten, wie be-
rührbar für sie einzelne Körperre-
gionen in Alltagssituationen sind 
(z. B. der Arm, der Rücken, der Po). 
Diese ganz individuellen Werte 
wurden anschließend gemittelt, 
sodass sich recht eindeutige Wer-
te ergaben bezüglich der Berühr-
barkeit einzelner Körperregionen. 
In einer anschließenden Diskus-
sion wurde mit den Mädchen und 
Jungen besprochen, inwieweit 
diese Grenzen z. B. im Schulalltag 
tatsächlich eingehalten werden. 
Wünsche und Erwartungen an die 
andere Gruppe wurden formuliert. 

	 Die Ergebnisse aus den geschlech-
tergetrennten Gruppen wurden 
im Anschluss von den Kursleite-
rInnen im Klassenverband vorge-
stellt. 

4.	 Vorstellung der Beratungsangebo-
te zum Thema vor Ort. 

	 Vor einer kurzen Rückmelderunde 
erhielten die SchülerInnen Infor-
mationen zu den Beratungs- und 
Unterstützungsmöglichkeiten vor 
Ort. Die konkreten Wege und Mög-
lichkeiten, Beratung in Anspruch 
zu nehmen (z. B. per E-Mail, über 
Esther Lißeck), wurden ausführlich 
erläutert und Flyer mit wichtigen 
Informationen und Kontaktdaten 
verteilt. Diese Flyer waren speziell 
für hörgeschädigte Jugendliche 
entwickelt worden. 

4. Reflexion 

Der gemeinsame Blick der Mitar-
beiterInnen auf die durchgeführten 
Präventionsangebote ist insgesamt 

sehr zufriedenstellend. Die Schüle-
rInnen wurden als sehr interessiert 
und motiviert erlebt, die ‚frische‘ Zu-
sammenarbeit der beiden Einrich-
tungen als sehr fruchtbar und un-
kompliziert. 
	 Die SchülerInnen haben durch 
das Angebot eine örtliche Fachbera-
tungsstelle kennengelernt und viele 
Informationen über sexualisierte Ge-
walt bekommen. Sie kennen nun ver-
schiedene Möglichkeiten, die Bera-
tungsstelle Zartbitter Münster e. V. zu 
erreichen, und auch die Mitarbeite-
rInnen sind ihnen jetzt bekannt, was 
Schwellenängste abzubauen hilft. 
Ebenso haben die Zartbitter-Mitar-
beiterInnen einen ersten Einblick in 
die Arbeit mit hörgeschädigten Schü-
lerInnen erhalten. 
	 Zwar war für die MitarbeiterIn-
nen von Zartbitter Münster e. V. die 
direkte Kommunikation mit den 
SchülerInnen z. T. nicht möglich, der 
Einsatz der Gebärdensprachdolmet-
scherInnen hat jedoch auch positi-
ve Seiten: Die SchülerInnen lernten 
den Umgang mit Gebärdensprach-
dolmetscherInnen, vor allem auch im 
Kontext persönlicher Themen. Das ist 
deshalb sehr positiv, da der Einsatz 
von DolmetscherInnen Menschen 
mit Hörschädigung in der Regel ein 
ganzes Leben begleiten wird. Ebenso 
konnten ‚Berührungsängste‘ auf Sei-
ten der hörgeschädigten SchülerIn-
nen und der Zartbitter-MitarbeiterIn-
nen abgebaut werden, wenn es dar-
um geht, mit hörgeschädigten bzw. 
hörenden Menschen Kontakt aufzu-
nehmen.
	 Der Aspekt „männliche Kurslei-
tung“ ist als besonders positiv zu be-
werten. Hier gab es besonders von 
den Jungen positive Rückmeldun-
gen. Dies ist allzu verständlich, da 
Kinder und Jugendliche hauptsäch-
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lich mit weiblichen Bezugspersonen 
aufwachsen und Jungen einen gro-
ßen Bedarf haben, sich mit gleichge-
schlechtlichen Bezugspersonen aus-
zutauschen.
	 Die gemeinsame Kursleitung mit 
Esther Lißeck kann für die SchülerIn-
nen hilfreich sein, da sie ihnen als 
Vertrauensperson bekannt ist und 
so als Verbindung zwischen ‚hören-
der‘ und ‚hörgeschädigter Welt‘ fun-
gieren kann.
	 Für eine differenziertere Rück-
meldung und ggf. auch für Anregun-
gen bezüglich möglicher Änderun-
gen im Vorgehen wäre für künftige 
Präventionsmaßnahmen eine über 
die Rückmelderunde hinausgehen-
de Evaluation der Veranstaltungen 
wünschenwert, z. B. im Rahmen ei-
ner Fragebogenerhebung. 
	 Im Großen und Ganzen konnte 
in diesen zwei Klassen mit den abge-
änderten Methoden gut gearbeitet 
werden, auch wenn sie hinsichtlich 
einiger Punkte noch weiter den Be-
dürfnissen der jeweiligen Zielgruppe 
angepasst werden müssen. So zeig-
te sich u. a., dass trotz der vorgenom-
menen Änderungen an dem Kon-
zept und den Präventionsmateria
lien manche Übungen oder Arbeits-
blätter zunächst zu Missverständ-
nissen führten, da sie z. B. sprachlich 
nicht eindeutig genug abgefasst wa-
ren. Diese Anpassung wird in einem 
weiteren Schritt erfolgen.
	 Schließlich kann auf ein positives 
Gesamtergebnis zurückgeblickt wer-
den, das jedoch mit einem sehr ho-
hen Organisationsaufwand verbun-
den war: Die Termine der Koopera-
tionspartner mussten mit Terminen 
der Schule und mit den Dolmetsche-
rInnen koordiniert werden. 
	 Auf der institutionellen Ebene ge-
hören u. a. ein sexualpädagogisches 

Konzept und Partzipation zu den prä-
ventiv wirkenden Strukturen. Wün-
schenswertes und langfristiges Ziel 
ist es daher, ein sexualpädagogisches 
Konzept gemeinsam mit dem Schul-
personal, den Eltern und den Schüle-
rInnen im Sinne von Partizipation zu 
entwickeln. Hierdurch würde ein sol-
ches Konzept nicht nur alle Beteilig-
ten erreichen, sondern auch von allen 
getragen werden. 
	 Die bisher durchgeführten An-
gebote wurden von der Schulleitung 
als sehr wichtig beurteilt und die ge-
meinsamen Vorhaben werden von 
ihr ausdrücklich begrüßt und unter-
stützt. 
	 Auch für dieses Projekt gilt: Ge-
lungene Präventionsarbeit muss 
möglichst früh beginnen, findet auf 
verschiedenen Ebenen statt und 
passt sich den Bedürfnissen der Ju-
gendlichen an (vgl. Schmidt & Sielert 
2012).
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